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[1656 ] A
GEGENBERICHT 1 UEBER DIE EINGABE DER GESANDTEN ZUERICHS AN DIE

SCHIEDORTE [ BS,FR/SO,SH ] WEGEN DER ABTEI ST . GAL
LEN

1 . Seit Aufrichtung des Burgrechts [ 1451 ] zwischen ..der . , Abtei

St . Gallen und den IV Schirmorten ZH,LU,SZ und GL sei die
Abtei noch niemals vor ein fremdes Gericht zitiert worden.
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Wenn nun Zürich eben dies verlange , so sei dies dem "Schirmb- Burg- Undt

Landtrechtsbrieff"  diametral zuwider . Auch könne sich in der Abtei selbst

niemand daran erinnern , jemals gezwungen worden zu sein , "disen gesuechten

Attentaten mit erlaubten mittlen zue contranitieren , undt da es nach an¬

geregten Sehirmbsbrieff nit solte geschirmbt werden mögen , einen höcheren

schirmb Zue suchen 3 es auch dessentwegen Von niemanden Unpassionierten

Zwe verdenckhen sein würdet ; Undt ob es Zwar in der lobt . Eydtgnösisehen

Lieb als ein Zuegewandtes Orth eingesohlossen 3 hat man dessen kein Unehr

dabey gehabt 3 es auch disem Leyb als ein starakhes Mittglidt nit wenig ge-

zieret 3 undt Jmme bishero wohlangestanden 3 die lobl . 4 Sahirmborthen des¬

sen nit allein kein schaden 3 sonder bis dato grosen nutz gehabt " .
2 . Der Abt von St . Gallen habe [Bürgermeister und Rat ] von Zü¬

rich stets den gebührenden "titul"  gegeben , weshalb der Vor¬

wurf , der Abt habe "seine eignein ] Underthanen . . . der anderen Reli¬

gion per voculam privativam nit oder Uncatholisch genambset" 3 nicht ge¬

rechtfertigt sei . Die Gesandten Zürichs hätten folglich kei¬

nen Grund , sich zu beklagen , geschehe doch den Untertanen

"kein Iniuria 3 Undt ist denselbigen nit Verborgen 3 wan vor hundert undt

mehr Jahren yvach gemachtem Landtsfriden [ 1531 ] der anderen Religions

Zuogethonen Underthonen in  den Abscheidten undt Mandaten für Praedicanten

gegeben worden . Sonsten wirt sich ein herr Zue St . Gallen hierinnen mit

anderen Catholischen Orthen mit der Titulatur gern Conform halten " .

3 . Würde nicht immer wieder [von seiten Zürichs ] gegen die Ab¬

tei "moviert ", würden - seien doch alle Streitigkeiten beige¬

legt - die Untertanen gar keine Klagen Vorbringen . Selbst
wenn sich die Untertanen in der alten Landschaft oder im Tog-

genburg wieder einmal wegen des Abtes zu beklagen hätten,

würde das Burg - und Landrecht aufzeigen , vor welchem Richter

diese Beschwerden ausgetragen werden müssten , nämlich vor
einem Richter der Abtei St . Gallen und nicht vor einem frem¬

den Richter.
"wie es mit den Uideren Gerichts Underthanen dess Gottshaus St . Gallen

in dem Rhynthal der lobl . Re [ gieren ] ht . Orthen gemeiner Vogtey in für-

fallendten Religions streitigkheiten solle gehalten werden ist aber¬

mahlen ein Authentischer abscheidt enthalten 3 darnach man sich Zue re¬

gulieren [ habe ] . "

4 . Weder der Abt [Gallus II . Alt ] noch dessen Untertanen hätten

38/6



38/4

in den [Villmerger - ] Krieg eingegriffen oder an den anschlies¬

senden Friedensverhandlungen teilgenommen , folglich sei die

Abtei St . Gallen auch nicht in den Friedenstraktat miteinge¬

schlossen worden . Deshalb bleibe hauptsächlich der Burg - und

Landrechtsbrief massgebend , welcher eindeutig festhalte , dass,

wer "Spruch undt forderung an einen Herren Zue St . Gallen . . . habe ",

diese vor die 4 löblichen Schirmorte tragen solle . Die rest-

liehen 3 Schirmorte würden es daher nicht zulassen , dass Zü¬
rich ihnen die "Judicatur"  entreissen wolle.

5 . "Wan dan dismahlen nit die Zeit ist , dass man die Underthotien Zueklagen

anmahnen solle , seye auch nit Zueklagen , JJndt Jhr Fr . Gn. mit dersel¬

ben in ruew Zueverbliben begehren , wer will vor einer ehrbahren weit

sich vermessen , etwan Zwüschen Jhnen Zue sprechen Und ordtnung Zue machen,

Insonderheit dieweil dass Veranlaste Compromiss durch Vermittlung der

lobl . Uninteressierten Orthen [ BS,FR,SO,SH ] lauth Fridensabscheidt ein¬

zig undt allein uff die Kriegendten Partheyen angesehen , dahero der Her¬

ren Compromissariorium Judicatur nit auf andere StäncLt so kein kriegendte

Partheyen gewesen , Khan extendiert werden , Sonder sie in den ternrinis

undt Schranckhen Compromissi pure et stricte Zue verbleiben haben . " 1}

6 . "Es haben Jhr Fr . Gn. bewegliche Ursach gehabt , Zue handthabung dero

Undt Jhres Gottshaus Gerechtigkheit , gegen den Herren Schictrichteren

und Säzen , sich einer Eventualprotestation , wofehr man Jhr Fr . Gn. in

dises Compromiss auch wolte einziecheyi,Vermerckhen Zue lassen , Sie dar - ■* }

mit von Underfangung einer Judicatur über Jhr Gottshaus undt dessen Un-

derthonen abzuehalten , wie dan Jhr Fr . Gn. sich Zue den Herren Schidt-

richteren dessen versehen , widrigenfahls Sie ganz nit Zue verdenckhen

sein werden , da sie Zue handthaben Jhres Gottshaus Rechten , anderwertig

undt anbedeüter massen , ein höcheren Schirmb suechen solten , wie dan in

A° 1404 Als ein Praelat [ Kuno von Stoffeln ] Und Convent Von den Appen-

zelleren auss Jrem Gottshaus Vertriben , durch Interposition dess Römi¬

schen Kaysers [Ruprecht ] widerumb eingesezt worden , So Jhro ohnbenommen,

weil in dem auffgerichten Schirmb : Burg Undt landtrechts - Brieff , der

Päpstliche Stuel , undt Römische Kayser Vorbehalten , undt obglychwohl

ein lobl . Ei dtgnoschafft lauth Fridens Instruments , ab omnibus Jmperii

Dicasteriis et Judiciis liberiert und befreyet worden , verpleibt , doch

nichts desto weniger dessen ohngeacht , ein Herr undt Prelat des Gotts-
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haus St . Gallen ein fürst des Reiches , TJnndt empfangt von einem Römi¬

schen Kayser [ Ferdinand III . ] , die Reichs Regalien wordurch er der

Kayserl . protection , Schuz und Schirmt sich Zue gaudieren hatt . "

7 . Bei der Erneuerung des Burg - und Landrechtsbriefs im vergan¬
genen Jahr habe der Abt geschworen , den Inhalt genannten
Briefes einzuhalten und die Schutzherrschaft der IV Orte an¬

zuerkennen . Damit aber werde "seiner hochheit , herrligkheitt,
Jurisdiction und andern habendten Privilegien"  kein Abbruch getan.

Anderseits hätten aber auch die IV Schirmorte das Burgrecht
zu beachten versprochen . Uebrigens empfange Zürich , das ei¬
nes der IV Schirmorte sei , vom Abt ebenfalls Lehen "undt muoss

demselbigen einen leiblichen Eidt schweren , gethrew , gehorsamb undt ge-

wertig zue sein " .

Daraus nun aber ableiten zu wollen , dass ein "Juramentum ein
Subiection"  bedeute , wäre nicht haltbar , und Zürich würde ge¬

gen eine solche Interpretation unweigerlich protestieren.
Gleich verhalte es sich aber mit dem "Jurament"  des Abtes

gegenüber den IV Schirmorten , "wass herrgegen wohlermelte 4 Schirmb-
orth die Auffzug undt auffüehrung eines hauptmans alle Zwey Jahr für

einen Eidt einem herren Zue St . Gallen schweren lassen gibt der haupt¬

manschaff tsbrie ff de A° 1479 Zue erkhennen ; Eamblich dass Sie kein Wei¬

tere Gewaltsammi als was der Schirmb . . . brieff mit sich bringt , dem Gotts-

haus St . Gallen Undt den Seinigen . . . nit Underziechen sotten noch wol¬

len , sonder dz gedachte Gottshaus . . . bey Jren Würdigkheit , Gewaltsamme,

freyheiten Undt Gerechtigkheiten Verbleiben Zue lassen . . . , Zue dessen

ewiger Sicherheit mehrermelte 4 Schirmorthbrieff und Sigett Von sich ge¬

ben " . Dadurch , dass die Abtei den Schutz und Schirm der IV

Orte gesucht , habe sie "nichts vergeben ", sondern mit diesem
Schritt bloss die bessere Beachtung ihrer "Recht undt Gerechtig¬
keiten"  erreichen wollen , "auch Zue dem Ende undt Zue dessen besserer

Versicherung umb einen hauptman , so Zue Wyl residieren einem Abbte . . .

beyständig Undt gehorsamb erscheinen solle , gebetten undt angehalten,

damit das Gottshaus bey seinen Leüthen , hochen Undt Nideren Grichten,

Zwingen , Panner , Landten , Ehehafftinen . . . [ etc . ] bleiben . . . möge ; für

welchen Schuz undt Schirm Zue einer Recompenss undt Vergeltung dass

Gottshaus versprochen einem hauptman ein gewüsse besotdung und den 4
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Schirmorthen den halben theil Von den Buossen so -in dev alten Landtschafft

fallen 3 besag obangevegten hauptmanschafftbrieff 3 wie nit weniger auch

Jhnen 3 so oft es Zue schulden kombt 3 in allen Jren nöthen in dess Gotts-

haus Costen beyzuespringen . "

Aus dieser "vecipvoca Obligation"  dürfe aber sicher nicht der
Schluss gezogen werden , die IV Schirmorte hätten "einige Juris¬
diction old Pottmässigkheit"  über das Gotteshaus und dessen Unter¬
tanen .

8 . Obwohl die X eidg . Orte [XIII ausg . BS,SH,AP ] in den Gerichten
des Gotteshauses St . Gallen im Thurgau über das Malefiz zu¬
ständig seien , sei deren Gewalt doch nicht "absolut sonder also
restringiert undt limitiert" 3 dass sie einen "Maleficanten"  nicht

einfach gefangennehmen oder wegführen , noch weniger diesen
"examinieren"  dürften . Laut der Verträge von 1501 , 1567 und

2
1572 sei die Abtei so lange zuständig , bis ein "Maleficant"
als überwiesen angesehen werden könne . Erst dann seien die
Amtsleute der Abtei schuldig , diesen dem Landvogt des Thur¬
gaus "auff die grentzen zueliffem ". Im übrigen aber hätten die
Orte weder das Recht , Gebote oder Verbote , noch Befehle aus¬
führen zu lassen.

In der alten Landschaft der Abtei habe sowieso kein eidg.
Ort eine "Pottmässigkheit ". Schon bevor die Eidgenossenschaft
zu existieren angefangen habe , sei [ 1291 ] der Abt Reichsfürst
gewesen , "welche Independenz die herren Gesandten Von lobl . Orth Zü¬
rich neben Übriger 3 Schirmborthen gesandt in aus gefertigtem Spruch-

3
brieff bey Vorgegangner Action Zue Rapperschwyl 3 so die Statt St . Gal¬

len mit Abbt Pio [Reher ] hochseel . angedenckhens Undt dero Underthanen

in A° 1650 gehabt 3 Selbsten bekhennen " . Wenn aber der Abt von St.

Gallen gegen jemanden zu klagen habe oder sich im Unrecht
fühle , sage der Burg - und Landrechtsbrief recht deutlich , an
wen er sich zu wenden habe , nämlich an die IV Schirmorte . Dann
aber sollte Zürich , als ein Schirmort , die Abtei bei . ihren
Rechten schirmen . "Undt ist die hauptmanschafft Zue Wy[ l ] darumben
angestelt 3 dz ein hauptman einem Gottshaus St . Gallen dienen und Uff

allen fahl dasselbige bey seinen Rechtsammenen anstatt seiner herreix undt

Oberen manutenieren helffen 3 .Undt nit darumben 3 dass die IV lobl . Orth . . .

3fl9
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aldort etwas gewalts oder bevelchs haben solle . . . dahero man nit gestän¬

dig  j dass ein hauptman in den Rath als ein Assistendzrath rrüesse gezogen

werden 3 er werde dan darzue beruoffen 3 oder dass buossen undt f .re ffeil

Verthadiget wurden . "

9 . Seit Errichtung des Burg - und Landrechtsbündnisses habe - wie
die "Acta publica"  klar bezeugen würden - die Abtei St . Gallen
den Schutz der Schirmorte genossen , "ausgenommen dess 1527 Jahrs

in welchem . . . dass Gottshaus durch einen hauptman Von Zürich beschirmbt

seye worden " .

Aus dem Bündnisabschluss aber könne nicht gefolgert werden,
"dass eine solche Confoederation ein underthänigkeit mache " . Denn die¬

se Schlussfolgerung wäre absurd und würde bedeuten , "dass Je¬
des Orth über das ander ein Jurisdiction Zue praetendieren hette 3 par

autem in parem 3 non habet imperium " .

Die Abtei St . Gallen aber wünsche nichts anderes , als bezüg¬
lich der alten Landschaft und des Toggenburgs beim Burg¬
und Landrechtsbrief zu bleiben . Darin aber werde die "Judica-

tur"  zwischen dem Abt und den Untertanen klar genug behandelt.

Hierin müsse sicher nichts geändert werden ; im übrigen könn¬
te dies ohne die Mitwirkung der übrigen verburgrechteten Orte
sowieso nicht geschehen . Deren Wunsch aber sei , der Eidgenos¬
senschaft Friede und Ordnung zu garantieren , wie dies "Jre
Actiones"  auch bezeugten , "undt . deswegen Sie mit disem friden oder n\

daraus ervolgenden Actionibus Undt Consequenti ] s nit begriffen werden 3

wie auff solche meinung auch [ durch ] das lobl _. 'Schirrriborth Glarus Zue ge - J)

nüegen beantwortet ist worden " .

Aus dem bisher Gesagten könne abschliessend folgendes festgehal¬
ten werden:

1 . Die Abtei St . Gallen sei ein "Independierender Standt"  der Eid¬
genossenschaft.

2 . Das mit den IV Schirmorten abgeschlossene Burg - und Land¬
recht beeinträchtige die Souveränität der Abtei in keiner Weise.

3 . Die Schutz und Schirmpflicht der genannten IV Orte gelte
folglich auch für Zürich.

4 . Somit könne Zürich den Abt vor kein fremdes Gericht zitieren.

5 . Wenn jemand - dessen Untertanen nicht ausgenommen - wider



den Abt klagen wollte , müsse dies vor dem durch das Burg - und

Landrecht bestimmten Richter geschehen.

6 . "dieweil ein herr Zue St . Gallen bey entstandener Differenz Undt Unruew

Zwüschent etlichen Orthen kein Kriegende Parthey gewesen 3 auch keiner

weder wenig noch Vill angehanget 3 in den friden nit eingeschlossen 3

noch auch den fridens Tractaten beygewohnet , oder darzue gezogen Undt

beruoffen worden 3 also auch nit kan noch soll für die Schidrichter

undt Jhre Judicatur als Judices incompetentes gebracht undt gezogen wer¬

den 3 dessentwegen Jhr Frstl . Gn. sich Zue den herren Scheidtrichteren

und Säzen versehen 3 weiters von Jhnen nit mehr beunrüewiget Zue werden . "

1) Dieser Gegenbericht stammt offenbar von den V kath . Orten 3 nach deren
Ansicht die Abtei St . Gallen - habe sie doch an den vorausgegangenen
Kriegshandlungen auch keinen Anteil gehabt - nicht in den Landfrieden
von 1656 eingeschlossen sei.

2) Hier handelt es sich um Verträge zwischen der Abtei St . Gallen und den
X Orten wegen des niederen Gerichts im Thurgau . Vgl . EA III 23 96 - 99 3
bzw . IV 23 364/65 und 494.

3) vgl . EA VI 13 38 - 39

Kopie
AH 38 , 13 - 18 Blatt 18 leer
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